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Aufwärmen für die nächsteRunde
Frauenfeld Mit 32 von 34 Stimmen bewilligt der Gemeinderat denKredit für die weitere Planung der Stadtentlastung zwar deutlich.

Doch damit herrscht keineswegs Einigkeit darüber, wie die städtische Verkehrspolitik aussehen soll.

Stefan Hilzinger
stefan.hilzinger@thurgauerzeitung.ch

EinegrosseMehrheit desFrauen-
felder Stadtparlaments will
600000Frankeneinsetzen, um
dieProjektierungeiner Stadtent-
lastungweiter zu vertiefen. Zwei
Jahre hat der Stadtrat nach dem
positiven Entscheid am Mitt-
wochabend nun Zeit, um ge-
meinsammitdemKantondieSa-
che voranzutreiben. Der Kanton
will sichmitder gleichenSumme
an denArbeiten beteiligen.

Doch die Motive, welche die
Gemeinderäte von rechts bis
links –mit Ausnahmeder beiden
Grünen– letztlich zueinemJabe-
wogen, sind so verschieden, wie
diebeidenVarianten,die imZen-
trumderBetrachtungstehen: Soll
dieFrauenfelder Innenstadtnun
mit einem zentrumsnahen Tun-
nel vom Verkehr entlastet wer-
den? Das ist die Tunnelvariante
20. Oder genügen dazu nieder-
schwelligeMassnahmenauf den
bestehenden Strassen, wie Tem-
po 30 undEinbahnregimes?Das
ist die Variante «Null plus».

KeinZaumzeug
fürdenStadtrat

DieVerfechterderVariante«Null
plus»ausderFraktionCH/GLP/

Grüne äusserten mehrfach ihr
Misstrauendarüber, obder Stadt
undKanton ihreVariantemit der
gleichenSorgfalt abklärenwerde,
wie die vom Stadtrat favorisierte
Tunnelvariante20.CH-Gemein-
derätin Anita BernhardOttwoll-
te namens CH/GLP mit drei Er-

gänzungsanträgen sicherstellen,
das «Null plus» gebührend wei-
terverfolgt wird. Unter anderem
hättenbeidenVariantefix35Pro-
zent der Kreditsumme zugeteilt
werden müssen, über die Ver-
wendung der restlichen 30 Pro-
zent hätte ein unabhängiges Be-

gleitgremiumentscheidensollen.
Die Anträge unterlagen in den
Abstimmungendeutlich. Stadtrat
Urs Müller sah sich hier aus den
eigenen politischen Reihen mit
derVertrauensfragekonfrontiert.
«DieseAnträgegreifenmir schon
etwas stark ins operative Ge-

schäft des Stadtrates ein», sagte
der Departementsvorsteher Bau
undVerkehr.

Chancenlos blieb der Antrag
von Grünen-Gemeinderat Ro-
man Fischer, mit 60000 Fran-
ken vorerst lediglich «Null plus»
weiterzuverfolgen, damit dieVa-

riante überhaupt ebenbürtig mit
der Variante 20 weiterverfolgt
werden könne.

EndlicheinSchritt indie
richtigeRichtung

«Mit der weiteren Projektierung
geschieht endlicheinSchritt, und
erst noch in die richtige Rich-
tung», sagte Gemeinderat Phil-
ipp Geuggis für die FDP-Frak-
tion, die sich einstimmig hinter
den Kreditantrag des Stadtrates
stellte. Ähnlich tönte es aus der
CVP/EVP- und der SVP/EDU-
Fraktion.DerenSprecherRobert
Zahnd meinte mit Blick auf CH,
GLPundGrüne:«Da IhrdieTun-
nelvariante ohnehin nicht wollt,
müsstet Ihr ehrlicherweisegegen
denKredit sein.»Gemeinderätin
Bernhard Ott konterte in einem
späteren Votum: «Die Variante
‹Null plus› erhielt in der Ver-
nehmlassung 15ProzentZustim-
mung, obwohl sie dort gar nicht
zurDiskussion stand.»

Nun ist es am Stadtrat, mit
dem Kanton eine Projektorgani-
sation aufzubauen. Der Auftrag
lautet, die beiden Varianten bis
Mitte 2020 vertieft abzuklären –
als Grundlage für eine Volksab-
stimmung über einen Projektie-
rungs- undBaukredit inder Stadt
Frauenfeld im Jahr 2021.

Parkplätze bewegenmalwieder
Frauenfeld EinenTag, nachdem
der Stadtrat das Amt für Tiefbau
undVerkehrbeauftragthatte, das
Abstellplatz- und das Par-
kierungsreglement zuüberarbei-
ten, reichten Anita Bernhard
(CH) und Michael Pöll (Grüne)
eine Motion betreffend «zeitge-
mässemAbstellplatzreglement»
ein,worin sieunter anderemeine
Obergrenze fürdieZahlder zuer-
stellenden Parkplätze bei Neu-
bauten fordern. Das war im Ok-
tober 2018. Am Mittwochabend
im Gemeinderat beteuerten die
Motionäre, nichts vomStadtrats-
beschluss gewusst zu haben.

Einigwarmansichdurchalle
Fraktionen, dass eineÜberarbei-
tung des Abstellplatzreglements

nötig sei.Weil der Stadtrat indie-
ser Sache schon aktiv geworden
ist, erklärten die Fraktionen
CVP/EVP, FDP und SVP/EDU
dieMotionen fürnicht erheblich.
Mit 22gegen12StimmenderLin-
ken kam die Erheblichkeit nicht
zustande.Eshalfnichts, dassMit-
motionärPöll vonderSituation in
Zürichberichtete,woganzeTief-
garagengeschosse geschlossen
respektiveumgenutztwürden.Er
regtean,denVerwendungszweck
für die Spezialfinanzierung Par-
kierung zu öffnen. Pascal Frey
(SP) listete mögliche Verwen-
dungszwecke auf, vom Parkleit-
system bis zu überdachten Velo-
parkplätzen. Für die FDPwiede-
rum gehen die von der Motion

gefordertenEinschränkungenzu
weit, wie Michael Lerch sagte.
EineDeckelung sei ein Standort-
nachteil fürFrauenfeld. FürAnd-
resStorrer (SVP) ist es fraglich, ob
derVerkehr reduziertwird,wenn
die Parkplatzzahl bei Privaten
nochobenbegrenztwird. Er ver-
wies auf das Problem des Such-
verkehrs. Für Christoph Regli
(CVP) ist der Zeitpunkt der Mo-
tionder falsche.Ermonierteden
unnötigen Mehraufwand, der
dem Stadtrat durch die Motion
entstanden sei. Der Vorstoss sei
wohlmedienwirksam, abernicht
zweckmässig.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

UrsMüller
Stadtrat Bau undVerkehr

«DieseAnträge
greifenmir schon
etwasgar stark
insoperative
Geschäftdes
Stadtratesein.»

«Freedom’s just anotherword...
Frauenfeld ...for nothing left to lose.» Janis Joplin ist unvergessen, hat aber nichts im Staatsarchiv zu suchen.
Da fragt Julia Schwartzmit ihremTheaterstück «FreedomPapers» danach, was uns Freiheit heute bedeutet.

Das Staatsarchiv des Kantons
Thurgau ist voller Dokumente,
alte und neue. Es registriert lau-
fend, was uns wichtig und wert
ist, behalten zu werden. Für die
Sängerin, Komponistin und
Chorleiterin Julia Schwartz der
idealeOrt für«FreedomPapers».
Die Idee zum Projekt kam ihr,
weilwirdasWortFreiheit oft und
leicht in den Mund nehmen.
Auch und gerade auf Facebook.

Schwartz hat viele Freunde
aus ihrer Kindheit und Jugend in
den USA, und sie erschrickt bis-
weilen, was sie da zu lesen be-
kommt von glücklichen odermi-
litanten Waffenträgern. «Das
WortFreiheit kommt sooft vor»,
sagt sie: «Freiheit von, Freiheit
zu, sichdieFreiheit nehmen, frei
sein...»Der inFrauenfeld leben-
denDoppelbürgerin schienesna-
heliegend, mit einem Theater-
stück diese Frage zu stellen:Was
bedeutet uns Freiheit heute?

Wer istdieseherbeFrau in
FrackundZylinder?

Probenbesuch im ersten Stock
des Staatsarchivs, Zugang über
den Hof, fernab der gestapelten
Ziegelsteinmauervon Jessenvoll-
enweider.Hier stimmendie fünf
Profimusiker ihre Instrumente,
die Gesichter ernst. Hier bewe-
gen sich die zehn Sängerinnen
undSprecherwarm,dieTexthef-
te in der Hand. Und mittendrin
wuselt undhechtetundblicktmit
stechenden Augen die Figur in
Frack und Zylinder: ein Mephis-
to, eineModeratorin, dieRatten-
fängerin vonFrauenfeld, daskol-
lektiveGewissen?

Wirwissenesnochnicht.Die
zehn singen ihre Worte und de-
klamieren ihre Worte. Es sind

nicht ihre Sätze, es sind welche,
die Julia Schwartz auf einenAuf-
ruf hin erhalten hat: Erinnerun-
gen und Gedichte, Aphorismen
und Statements. Und die sie zu
einemPotpourri gefügt undMu-
sik dazu komponiert hat.

Und wenige Minuten später
wuselt der Raum, purzeln die
Sänger durcheinander undüber-
einander, schreien ihreFreiheits-
Worte in den Raum, nehmen
ihren Platz wieder sein, als sei
nichts geschehen. Auch einige

von ihnen habenTexte geschrie-
ben, die Julia Schwartz als «ins-
tant lyrics» bezeichnet, als «ko-
mischeundspontaneGedichte»,
die sie flugs und aus dem Bauch
heraus vertont hat.

«EsgehtumroheGefühle,
nichtumLiteratur»

Da kommt die Technologie vor
und die Religion und manch an-
deres, dasmehr odermindermit
Freiheit zu schaffen hat, persön-
licherwiegesellschaftlicherFrei-

heit. Julia Schwartz betont: «Es
geht nicht um Literatur, es geht
um rohe Gefühle.» Kein Wort
habe sie verändert, dennwas sie
will, ist ungefiltertes Dokumen-
tartheater. Dazu passt, dass sie
den Besuchern keine Texte ab-
gibt. «Theater ist flüchtig.»

Die Spieler/Sänger werfen
ihre Antworten in den Raum:
«Fürwelche Freiheit würden Sie
kämpfen?» Sie bekennen: «Frei-
heit heisst...» Sie bilden einen
Jammerverein: «Jetzt küren wir

den Jammerer des Monats.» Sie
fragen: «Wer beschränkt unsere
Freiheit?»Sie sagenAppellewie:
«Toleranz macht frei.» Und sie
freuen sich wie wir auf die Auf-
führungen.

Dieter Langhart
dieter.langhart@thurgauerzeitung.ch

Hinweis
Premiere: Fr., 18.1., 20Uhr, Staats-
archiv. Aufführungen: 19.1.–10.2.,
Fr./Sa. 20 Uhr, So. 17 Uhr

Sie rufen ihre Freiheitsworte in den Raum: Proben zu «Freedom Papers» im Staatsarchiv. Bild: Dieter Langhart

Hanspeter Hitz
Rektor Kantonsschule Frauenfeld
(1996–2019). Bild: Andrea Stalder

Kanti-Rektor Hitz
geht in Pension

Frauenfeld Per Ende März tritt
Hanspeter Hitz (Jahrgang 1957)
als Rektor der Kantonsschule
Frauenfeld zurück und geht in
Pension. «Mit seiner Kündigung
hat er das Angebot gemacht, die
Schule noch bis Ende Juni mit
planerischen sowie schulorgani-
satorischen Arbeiten zu unter-
stützen und so den Übergang zu
erleichtern», teilt das Amt für
Mittel- undHochschulenmit.Die
Stelle werde rasch ausgeschrie-
benmitdemZiel, eineNachfolge
bis zumBeginndesneuenSchul-
jahres imAugust 2019 gefunden
zu haben. «Bis die Stelle neu be-
setzt ist,wirddie Schule vonPro-
rektor Stefan Casanova, bisheri-
ger StellvertreterdesRektors, ge-
leitet», heisst es weiter.

Hanspeter Hitz kam 1989 an
die Kantonsschule Frauenfeld
undarbeitete ab 1990alsHaupt-
lehrer fürMathematik, Informa-
tik und Physik. Das Prorektorat
übernahm er im Februar 1996,
Rektor ist er seit August 1996.
«Währendseines langenWirkens
hat ernichtnurdieKantonsschu-
leFrauenfeld, sonderndie ganze
ThurgauerMittelschullandschaft
entscheidendmitgeprägt», wür-
digt das Amt für Mittel- und
Hochschulen Hitz’ Arbeit und
dankt ihm für sein grosses Enga-
gement. (red)
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